
der Stradivari der gegen-
wart. Seine instrumente wer-
den von zahlreichen bekann-
ten Solisten und ensembles
gespielt – und damit oft alten
italienischen geigen vorge-
zogen.

Zum 50. Jubiläum der
Musikhochschule präsen-
tiert sich greiner mit seiner
arbeit und einer Kollegin und
einem Kollegen, die einst in
seiner Werkstatt angefangen
haben: Julia Pasch und
dominik Wlk. die Preise für
ein instrument der drei gei-
genbauer liegen zwischen
22.000 und 69.000 euro.

für den 57-Jährigegreiner
bringt das öffentliche arbei-
ten einen Perspektivwechsel
mit sich. „Wir sind keine Büh-
nenmenschen“, sagt er,
„aber wir haben ständig mit
ihnen zu tun.“ Jetzt sitzt er
selbst einmal auf dem
Podium, denn Besucher kön-
nen der gruppe beim arbei-
ten beobachten.

verstehen sollten, wie ihre
instrumente gebaut sind.
„das baut Berührungsängste
ab beim umgang mit der
eigenen geige“, sagt er. grei-
ner selbst greift bei seinen
fertigen instrumenten, die in
der Hochschule ausgestellt
sind, sehr rustikal zu. „des-
wegen bin ich auch nicht für
den Verkauf von alten geigen
geeignet“, scherzt er. tat-
sächlich hat er seit Langem
regelmäßigumgangmit inst-
rumenten, die das Zehnfache
von seinen kosten.

Seine erste geige hat
greiner mit 14 Jahren
gebaut. „eigentlich bin ich
autodidakt“, sagt er. Später
hat er sich in Bonn zumMeis-
ter ausbilden lassen, wäh-
rend er parallel in Köln
Musikwissenschaft, Kunst-
geschichte und Phonetik stu-
dierte. an der uni lernte er
einen Physiker kennen, mit
dem zusammen er instru-
mente von Stradivari und

guarneri untersuchte: er ver-
suchte erkenntnisse zu
gewinnen, die dem moder-
nen geigenbau nutzen kön-
nen.

Von den ergebnissen
konnte er zuerst Christian
tetzlaff überzeugen. der gei-
ger hatte leihweise eine Stra-
divari zur Verfügung, als er
ende der neunzigerjahre
zum ersten Mal ein instru-
ment von greiner auspro-
bierte und ihr Potenzial
erkannte. „er war nicht rich-
tig zufrieden mit meiner gei-
ge, aber er beauftrage mich,
ihm eine zu bauen“, sagt
greiner. gemeinsam arbeite-
ten die beiden an einer Ver-
besserung des Klangs.

am ende erklärte sich
tetzlaff bereit, greiners gei-
ge im Konzert zu spielen. er
war damit der erste große
Solist im 20. Jahrhundert,
der sich mit einem moder-
nen instrument auf die Büh-
ne wagte.

Hannover. Wenn die gei-
gerin elisabeth Kufferath am
freitag auf die Bühne der
Musikhochschule tritt, wird
ihr eine ehre zuteil, die vor-
her nur der einstige hanno-
versche Hofkapellmeister
Joseph Joachim erfahren
hat: drei Meister ihres
faches schaffen gemeinsam
ein neuesWerk für sie.

Bei Joachim waren es
robert Schumann, Johannes
Brahms und albert dietrich,
die 1853 eine Sonate für den
geiger komponierten. Bei
Kufferath ist es nun ein inst-
rument: eine geigenbauerin
und zwei geigenbauer ferti-
gen es in dieser Woche in
einer provisorischen Werk-
statt an, die in der Hochschu-
le eingerichtet ist.

Mit dabei ist der wohl
bekannteste lebende gei-
genbauer der Welt: Stefan-
Peter greiner ist so etwaswie

VOn Stefan arndt in dem ehemaligen Bal-
lettsaal, in dem sonst die
Liedklasse residiert, sind
Werkbänke aufgestellt. auf
dem Boden liegen Späne,
obwohl die Hobelarbeiten
schon abgeschlossen sind.
greiner, der eineWerkstatt in
London unterhält und in

Zürich lebt, hat offenkundig
eine Vorliebe für dieses
abfallprodukt: Man soll
sehen, wie viel Handwerk im
instrumentenbau steckt.

der einladung der Musik-
hochschule sei er gern
gefolgt, weil die Studieren-
den seiner Meinung nach

„dAS BAUT BErüHrUnGSänGSTE AB BEiM UMGAnG MiT dEr
EiGEnEn GEiGE“: Stefan-Peter Greiner in der Musikhochschule.

Nicht normale
Filme in
Bennigsen
Hannover. im august überneh-
menWiebke und Johannes thomsen
die Leitung des Kommunalen Kinos
im Künstlerhaus. Jetzt präsentiert
das Paar noch einmal ein festival
unter dem Label ihres alten Kinos
Lodderbast. am freitag starten sie
die „filmfestspiele Cann“ – die
„Calenberger nicht-normalfilm-
nächte“ auf dem rittergut Bennigs-
en. Zur eröffnung gibt es ab
20.30 uhr Livemusik und eine Super-
8-filminstallation,bis zum2. Juli sind
dann jeweils von donnerstags bis
sonntags Klassiker und Kinderfilme,
absonderlichkeiten und aktuelle
filmkunst auf einer 4,60 Meter brei-
ten Leinwand in der Konzertscheune
des guts zu sehen.

am 23. Juni ist die Vorpremiere
von „alaska“, dem diesjährigen
gewinnerfilm des Max-Ophüls-film-
festivals, regisseur Max gleschinski
kommt dafür nach Bennigsen. am 17.
Juni präsentiert tom fröhlich seinen
dokumentarfilm „das perfekte
Schwarz“ im gespräch mit thorsten
Schaumann, dem Leiter der Hofer
filmtage. Weitere infos gibt es unter
www.gut-bennigsen.de/lodderbast-
kino. geplant sind außerdemdoppel-
programme mit filmen von Werner
Herzog (2. Juli) und gaspar noé (30.
Juni). am 10. Juni gibt es ein Vampir-
doppel – mit „Blutsauger“ und
„trouble every day“. arn

AUf dEMwEG ZUM MEiSTErinSTrUMEnT: der
korpus der neuen Geige. Fotos: Stefan Arndt

Der Stradivari der Gegenwart
Stefan-Peter Greiner baut zum Jubiläum der Musikhochschule gerade eine Geige in und für Hannover

Vergleich mit einem aktuel-
len foto, und auch da bewegt
sich etwas, wenn die eis-
schicht verschwindet und
das immer schneller. „der
Klimawandel, auch das ist
ein besonderes thema für
uns“, so Museumsdirektorin
Katja Lembke. in entschei-
denden Bereichen wäre
weniger tempo zu fordern.

Waffen und geschwindig-
keit sind im Landesmuseum
ein weiteres thema. aber
auch tempo und arbeit. der
größte raum der ausstel-
lung wird von einer runden
Videowand dominiert – auf
der dann bisweilen ein
ausschnitt von
Charlie Chaplins
„Modern
times“ läuft.
die
geschwin-
digkeit des
daten-
transfers
kann das
Landesmu-
seum natür-
lich nur sehr
begrenzt
abbilden – mit
australischen
Botenstäben
und Bambusbriefen, infos,
die recht analog übertragen
werden mussten. das
schnellste Objekt ist hier der
Mauersegler aus der natur-
kundeabteilung, der im Sturz
atemberaubende 190 Stun-

denkilometer erreicht.
der PS.Speicher in ein-

beck hat den direktesten
Zugang zum thema und für

die teilnahme am
dreierbund

ordentlich
zugelegt und
einige tem-
po-Prezio-
sen
eigens
ausgelie-
hen.
darunter
ein Objekt

der Begierde
für tempo-
süchtige
Männer:
Verführe-
risch

schimmert der Lack des
„Bugatti Veyron 16.4 Super
Sport“, eine automobile
Skulptur, die mit mehr als
431 Stundenkilometern den
rekord für straßenzugelas-
sene autos hält.

Wem das noch zu lang-
sam ist: Vor dem Speicher
steht ein echter Starfighter,
der mehr als die doppelte
Schallgeschwindigkeit
erreichte. noch im angebot:
der erste Strafzettel für zu
schnelles fahren, ausgestellt
1895 gegen den fahrer eines
„Benz Motor-Pferds“. Strafe:
drei Mark, weil er so schnell
gefahren sei, „dass in einer
Wirtschaft die Vorhänge
geflattert haben“. das dazu
passende fahrzeug steht
daneben.

die bildende Kunst war
von geschwindigkeit faszi-
niert. der futurismus fand
ein fauchendes automobil
schöner als die nike von
Samothrake. den Part, das
tempo in der modernen
Malerei und Bildhauerei zu
finden, hat Schloss derne-
burg übernommen– eine der
größten Privatsammlungen
europas für die zeitgenössi-
sche Kunst. Markus Lüpertz

(Kirchenfenster in derMarkt-
kirche) war von Lokomotiven
fasziniert, hat per gouache
die kraftstrotzenden ungetü-
me zu Papier gebracht.

und manchmal geht es
nicht richtig von der Stelle.
Julien Opie (stellte schon in
Hannovers Kunstverein aus)
platzierte lebensgroße
Skulpturen aus Vinyl, farbe
und aluminium in den
außenbereich, zwei Kunst-
autos mit dem titel: „imagi-
ne you are driving a red car“.
Was eben nur in der fantasie
passieren kann, denn die
Kunstwerke sind absolut
fahruntüchtig.

aber im grunde ist jeder
Menschen doch verdammt
schnell. genauer gesagt: 2,5
Millionen Stundenkilometer
schnell,mit dieser geschwin-
digkeit saust unsere erde
durch all. und die bietet dazu
noch die schönsten Möglich-
keiten der entschleunigung–
wenn man sich den kleinen

knuffigen greifstachler aus
Südamerika anschaut. der
lebt in Baumkronen, klam-
mert sich mit seinem greif-
schwanz fest, döst vor sich
hin, manchmal den ganzen
tag lang, und schert sich kein
bisschen darum, eine
bestimmte Strecke in einer
gewissen Zeit zurückzule-
gen.

und wenn Besucherinnen
und Besucher nach all der
geschwindigkeit ein wenig
herunterkommenwollen: am
ende des rundgangs im Lan-
desmuseum stehen Liege-
stühle zur freien Benutzung
bereit – mit der aufgedruck-
ten geschwindigkeitsangabe
„0 km/h“.

3 Bis 4. februar. ein Kombi-
ticket gibt es nicht, aber eine
ermäßigung durch das Vorle-
gen einer eintrittskarte des
jeweils anderen Hauses. der
Katalog (232 Seiten) kostet
29,90 euro.

Ausstellung
„Tempo. Tempo!
Tempo?“ im
Landesmuseum,
auf Schloss
Derneburg und
im PS.Speicher

Hannover. Schneller,
höher, weiter, dafür stehen
ein Starfighter, der älteste
Strafzettel der Welt, schnelle
Leoparden und langsame
Schildkröten. die rasante
ausstellung „tempo. tempo!
tempo?“ erzählt „eine
geschichte der geschwin-
digkeit“ mittels naturkunde,
Kunst und technikschau. die
drei Häuser, die dabei
ordentlich aufs tempo drü-
cken, sind das Landesmu-
seum in Hannover, der
PS.Speicher in einbeck und
das Kunstmuseum Schloss
derneburg.

Wir Menschen sind doch
ganz schön langsam, das
macht das Landesmuseum
in seiner gut gestalteten
Schau am Beginn erst mal
klar. nicht einmal 40 Stun-
denkilometer schafft der
schnellste Mensch aus eige-
nen Kraft. da ist dann sogar
die Küchenschabe – gemes-
sen an ihren Proportionen –
schneller. und erst der Leo-
pard, den nur ein scharfes
tempolimit ausbremsen
könntenmit seinen 110 Stun-
denkilometern; da hat die
kleine gazelle mit ihren 80
Sachen keine Chance.

die kleinen Kilometer-
schilder werden als fun-
facts neben den Schaustü-
cken präsentiert, das mal zu
vergleichen dürfte dann auch
jüngeren Besuchern Spaß
machen.und sie lernen, dass
Schildkröten mit gerade ein-
mal 0,3 km/h unterwegs
sind, aber ordentlich Speed
machen, wenn sich die gat-
tung ins Wasser begibt und
dann mal eben auf 32 Stun-
denkilometer beschleunigt.

das Landesmuseum hat
aber auch geschwindigkei-
ten mit einem gewissen
ewigkeitswert im Blick, zeigt
das fast 200 Jahre alte
gemälde einesgletschers im

VOnHenning Queren

ZUM ABHEBEn: Vor dem
PS.Speicher in Einbeck
steht ein echter Starfigh-
ter mit dem Ausstel-
lungstitel „Tempo.
Tempo! Tempo?“. Foto:
Spieker Fotografie

„La Strada“
startet in Bremen
Bremen. das Straßentheaterfesti-
val „La Strada“ in Bremen startet. Bis
Sonntag, 11. Juni, bieten 25 Künstler-
gruppen aus elf Ländern mehr als
120 Shows auf verschiedenen Büh-
nen an. eröffnet wird die 29. ausgabe
des festivals von der belgischen
gruppe Circumstances: die vier tän-
zer zeigen eine Performance aus
akrobatik, tanz und Balance auf
einer Bühne aus rotierendenWänden
und schwebenden türen.

Künstlerischer Leiter des festivals
ist der Holländer Casper de Vries. er
übernimmt im kommenden Jahr als
nachfolger von Harald Böhlmann die
Leitung des Kleinen festes im gro-
ßen garten in Herrenhausen. in Bre-
men verteilen sich elf Bühnen über
die innenstadt und die Wallanlagen.
erstmals werden auch innenräume
am güterbahnhof bespielt. Präsen-
tiert werden dort Vorstellungen des
zeitgenössischen Zirkus. arn

orGAniSATorEn: wiebke Thomsen
und Johannes Thomsen. Foto: Villegas

wEnn AUTofAHrEn ZUM ALBTrAUMwird: das Bild
„Highway #5“ von Edward Burtynsky auf Schloss derneburg.
Fotos: Landesmuseum Hannover

wEnn diE ScHiLdkröTE AUf diE TUBE drückT: „Tempo.
Tempo! Tempo? Eine Geschichte der Geschwindigkeit“ – hier
der Teil im Landesmuseum. Foto: Rainer Dröse

kann auch schnell, wenn sie
schwimmt: die Schildkröte
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